
Roman Bleistein SJ
Jugend zwischen Kırche un Welt

Eın Bericht Z Lage

Wer dıe kırchliche Jugendszene‘ einigermaßen realıtätsgerecht beschreiben will,
ann 7we]l gegenläufige Tendenzen ausmachen. Auf eınen kurzen Nenner BC-
bracht, ann InNnan sS1e eınerseıts als eıne tortschreıtende Entkirchlichung un
andererseıts als eiınen Neuautbruch der Sınnfrage bezeichnen. Wıe waren diese
beiıden Tendenzen ausftführlich darzustellen? Wo liegen ıhre Ursachen? Welche
Konsequenzen sollten BCeZOSCNH werden?

WEl Tendenzen

Der Prozef(8 der Entkirchlichung außert sıch in eiınem stillen Auszug Junger
Menschen AaUuUS eınem kırchlichen Chrıistentum. Der Sonntagsgottesdienst wırd
selten besucht“‘, eıne überkommene relig1öse Praxıs wiırd nıcht entwickelt, diıe
Regelmäßigkeıit eınes Gebetslebens 1St selten un die tradıtionellen christlich-
kırchlichen Normen spielen 1mM alltäglichen Verhalten aum eıne Rolle Den
Subjektivismus, der ın solchen Entscheidungen investlert 1St; ann INan nıcht 1Ur

als eın legıtimes ınd der Emanzıpatıon bezeichnen, die iınnerkirchlich anstelle
eıner objektiven Autorität die Je Cu«C Erfahrung (sozusagen auf eıgene Rechnung)
ZESETIZL hat, ach dem Grundsatz: Wahr ist, W as ıch erfahren habe Dieser
Subjektivismus 1St auch das Resultat eıner aussterbenden relıg1ösen Erziehung, dıe
bıslang iın eın kırchliches Christentum eingeübt hatte. Di1e bıttere Erkenntnis heißt
Die überkommene Eintührung des Kındes un Jugendlichen ın die Praxıs eınes
christlichen Lebens tindet 1Ur och iın eıner Minderheıt VO etwa OE Prozent
aller katholischen Famılien statt?. Nur 1in ıhnen wırd och be] Tisch gebetet, wırd
überhaupt mıt den Kındern gebetet, 1st der gemeiınsame sonntäglıche Besuch der

Messe eın regelmäßiger Brauch. Die Mehrheıt kennt derleı 1U VO Hören-

Damıt aber gehen den meısten Jugendlichen die Grunderfahrungen eıner
christlichen Praxıs 1b Damıt tehlt dem Glaubenswissen erworben 1mM Religions-
unterricht iın der Schule SOZUSARCNH der Grund un Boden, auf dem das Wıssen
BEST lebendig angeeignét wırd un autfblühen annn Damıt annn auch Jjene Pragung
der ınneren relig1ösen Fähigkeıiten nıcht mehr gelingen, die bısher nebenbei 1n
christlicher Praxıs geweckt un 1n eıne Gestalt gebracht wurden. Gerade dieses
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Defizıt beweıst, da{ß der Mangel relig1öser Erziehung ber den Raum der Kırche
hınaus VO  e Bedeutung ist: enn allgemeın 1St s für Staat un: Gesellschaft nıcht
unwichtig, WI1e€e dıe Bürger mıt ıhren relig1ösen „Bedürfnıissen“ umgehen *.

Zweıerle1 erg1ıbt sıch also unmıittelbar AaUuUS diesem aufgewlesenen Defizıt: Erstens
eıne große Unkenntnıiıs in Glaubensdingen, in Wahrheıiten des Glaubens und
iın der Geschichte der eıgenen Glaubensgemeinschatt, un 7zweıtens eıne orofßse
Emotionalısıerung der relıg1ösen Erwartungen. Vom relig1ösen Gefüuhl als Jjener
Betrottenheıt durch das Heılıge, das den Menschen unmıttelbar angeht bleibt oft
nıchts anderes als eıne große Sentimentalıtät übrıg. Dieser moderne Mensch 1St

« 5
Yetwa erschüttert ber dıe Gespräche der kleinen . Anna mıt ıhrem „Miıster (Gott

empfängt ebenso Botschaften VO  . „E T “, jener Phantasıegestalt AUS eiınem
tragwürdıgen Jenseıts. Da Bücher un Filme solcher Machart eıne große
Kesonanz bel allen Altersstuten tinden, rührt AaUus beidem her A4aUuS$ eınem Mangel
genuın christlicher Erfahrung un gleichzeıtig aus eınem relıg1ösen Hunger.

Diese Tendenz eıner fortschreitenden Entkirchlichung wırd VOT allem
greitbar 1ın den zurückgehenden Zahlen jugendlicher Gottesdienstbesucher. Pau!
Michael Zulehner sprach bereıts 19758 VO  w) eiınem „Kollaps des Kıirchgangs“ da in
der Zeıt VO  } 1963 bıs 1976 der Kirchgang be]l den 16- bıs 29Jjährigen VO  - 572 Prozent
autf Prozent zurückging. Die Regelmäfßigkeıt wiırd durch ust un!: Laune
abgelöst. Der alltägliıche Gottesdienst 1st dem außerordentlichen Ereigni1s eıner
Beatmesse der eıner relıg1ıösen Demonstratiıon gewiıchen. Christentum keine
durchgängige Praxıs, sondern eıne ınteressante Theorie, die eher 1mM Exotisch-
Ausgetallenen zuweılen eıne Praxıs findet.

Dıie andere Tendenz wurde als Neuaufbruch der Sıinnfrage bezeıichnet. Damıt
soll Jjene He  c erwachte Sensı1bilität für letzte Fragen aufgegriffen werden. Schon
ımmer War das Reitealter die Zeıt, 1in der Junge Menschen eıner Weltanschauung
ftanden un: eın Selbstbild entwickelten. Diese Zeıt W ar ach dem Zeugnıis VO  a}

Gesprächen un Tagebüchern schon ımmer unbequem un schwier1g. Diese Mühe
wırd heute durch 7We]l Umstände vertieft. Erstens erleiden Junge Menschen
angesichts VO  n Pluralısmus un Wertchaos eınen „NCUC Mangel« Lebens-
orıentierung, Deutung, Sınn, tragfähıgen VWerten; enn die Frage,
ıch mich orıentlieren kann, beantwortet dıe aufgeklärte Offentlichkeit NUr mMI1t
widersprüchlichen Aussagen. Es bleibt also das Problem bestehen: Wonach soll ıch
mich ausrichten un Aaus welchen Gründen? Diıieser Mangel wırd Zzweıtens als
doppelt bedrückend empfunden, da gleichzeıt1ıg die Erfahrung VO renzen auf
dem Jungen Menschen lastet: Er sıeht dıe Umwelt gefährdet un den Frieden
bedroht, viele haben keinen Arbeitsplatz und damıt auch keıine Zukunftsperspekti-

Die Sınnfrage 1st jedenfalls iın eınem verdüsterten Horızont beantworten.
Läfßt sıch iın der Verneinung leben? Braucht nıcht jeder Mensch Bejahung un
Zuwendung?

Dıie Erwartung M1ULL, dıiese Sinnproblematık tführe Junge Menschen iın Scharen
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den Großkirchen als den überkommenen Agenturen VO Sınn Z geht allerdings
1Ns Leere. Junge Menschen verschreıiben sıch 1n Mınderheıten den Jugendsekten,
s1e experımentieren ın größeren Gruppen eCuUue Lebenstormen 1mM Bereich des
Alternatıven, S1@e besuchen Tausenden dıe Kırchentage un Katholikentage.
Diese Treffen entwickeln sıch Orten der Sınnfindung. Was ereignet sıch dabei in
den Jugendlichen? W as be] den eınen eıner Unterwertung autorıtäre
Gruppen tührt, sıch be] den anderen 1n eıne persönliche, echte Teılnahme u
für die leiıder der Verdacht nıcht unbegründet 1St; auch S1€Ee unterliege wıederum
eıner Konsummentalıtät, W1€e s1e durchgängig be1 Jugendlichen un Erwachsenen
als den Vorbildern) entdecken 1St

TIrotz dieser Bedenken soll der ; LICUHE Mangel“ be1 Jungen Menschen nıcht
abgewertet werden: enn tführt Junge Menschen AUS dem platten Wohlstand
heraus, ermutigt s1e, dıe Mentalıität des „Habens“ zugunsten eıner Mentalıtät des
„Seins“ aufzugeben un: weckt VOT allem auch den bereıits genannten Mut, in
alternatıven Projekten NCUC, produktive Lebensformen erproben. IDiese Orıjen-
tıierung der Praxıs überwindet ann sowohl die Interesselosigkeit 1ın Apathıe un
Resignatıon als auch eıne StAFTe ıdeologische Fıxierung, dıie nıchts anderes als die
eıgene Unfehlbarkeit gelten ßt Beıides liegt angesichts des grofßen Harmoniebe-
dürfnıisses Junger Menschen nahe: beides annn durch eıne wirklichkeitserschlie-
Kende Praxıs überwunden werden.

In ll diesen Vorgangen wırd auch greitbar, da{fß Sınnftindung 1Ur als subjektive
Leistung des einzelnen gelingen annn und da nıcht mehr die Gemeinschaft allein
dıe etzten Deutungen zwıngend und dicht den Jungen Menschen nahebrın-
SCn kann, daflß diese notwendiıg dıe moralischen Grundsätze un die Lebensorien-
tierungen AaUsS dem Glauben übernehmen. Freigesetzt eıner eıgenen Entschei-
dung, ertfahren viele Jugendliche erstmals un ernüchternd dıe Ambivalenz der
Freiheit: Freiheıit als Möglichkeıt, dıe eıgene Lebenstorm wählen un
verantworten; Freiheıit als Chance, eıne Entscheidung vertehlen un darın
überfordert se1n. Es wırd deutlich: Die Sınnfrage eınen entscheidungstähi-
CN Jugendlichen VOTaus Es 1St nıcht ausgeschlossen, dafß die allgemeıne Lebenss1ı-
uatıon VO  e heute zugleıich verhindert, W 4a5 S1€e fordert, nämlıch Entscheidungsfä-
hıgkeit. Diese wırd 1U Ort sıch entwickeln können, Junge Menschen ıhre
eıgene Identität fanden jeweıls nNne  e kontftrontiert mMıt Vorbildern un muıt
Autorıtäten, jeweıls NeCUu herausgeruten durch den Anspruch anderer un durch diıe
eıgenen Anlıegen. Soweıt die Charakterisierung dieser 7zweıten gegenläufigen
Bewegung, gegenläufig jener Entkirchlichung, dıe iın eiınem ersten Gedanken-
SaNS beschrieben wurde. Gegenläufig deshalb, weıl diese Sinntindungsproblema-
tik mıt Kırche un Gla_uben 1Ur in seltensten Fällen unmıttelbar assoz11ert wırd
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7weı Vorstellungen VO Kırche

Beide Entwicklungen bringen 1U gerade ihrer Gegenläufigkeıit
unterschiedliche Vorstellungen VO Kırche hervor, die sıch annn wıeder 1n der
Jugendszene auswirken. Dıie Vorstellung angesichts VO Entkirchlichung
un Säakularısıerung wırd VO der derzeıtigen yestauratıven Mentalıität aufgegrif-
fen, dıe sıch 1n der Kıirche der Bundesrepublıik ausbreıtet. Sıe entwirtft eıne Kırche,
in der die überkommenen Gewohnheıten un: Pflichten eıner Volkskirche NEeCUu

aufleben sollen: eıne Kırche der Orthodoxıe un der klaren Grundsätze, eıne
Kırche des Ausschlusses der Skeptischen un der SsSogenannten „Halben“ Im
Endergebnıis zeıgt sıch 1er Jjene „kleine Herde“, VO  5 der Jesus 1mMm Blick auf eıne
Zeıt des großen Abtfalls einmal sprach un die VO den Restauratıven 1ın iıhren
apokalyptischen Getühlen als eINZIg mögliche Oorm VO  } Kırche für heute ANSCSC-
hen wırd

In der kırchlichen Jugendarbeıit spıelt dieses Bıld VO  } Kırche eıne Rolle bei der
Forderung ach eıner ausdrücklich „katholıschen“ Jugendarbeit. Hıer stehen
Gebet un Gottesdienstbesuch 1m Vordergrund, da{fß die gesellschaftliche
Verantwortung des Christen W1€E das Heranreıten des Glaubens 1 Jungen
Menschen gänzlıch übersehen werden. FEın statısches un unpolitisches Denken
macht das Fundament aus, auf dem eıne solche Vorstellung VO  3 Kırche aufruht. Sıe
1St weıt entternt VO Konzıil un VO der Würzburger Synode. Sıe bezieht ıhre
Ideen un Impulse eher 4aUuS der Umwelt der Traditionalistenbewegung den
trüheren Erzbischof Lefebvre.

Im Religionsunterricht sıch dieses Bıld VO Kırche un 1n der Forderung
ach eiınem klaren un eindeutıgen Katechismus. Es soll ndlich wieder das
christliche Glaubensgut präzıse festgehalten un Jungen Menschen beigebracht
werden. Wıe War doch trüher 1eSs alles leicht, als noch wußte, W 4A5 ZUu

glauben Wal, SO lauten dıe Argumente, In der Konzeption einer religiös-christlı-
chen Erziehung zählen eher Bewahrung als Bewährung, wiırd die Marienverehrung
eher überbetont und rücken überkommene Gebetsweisen WI1eE etwa der Rosen-
kranz 1n die Mıtte der alltäglichen Praxıs. Dafii eine solche Frömmigkeıt auch VO

der Suggestion einer verderbten Welt un VO  $ Untergangsstimmungen lebt, mu{(ß
als zusätzliches Detail festgehalten werden. iıne Kırche dieser Art 1st VO ıhrem
Wesen her defensiıv eingestellt,

Dafß eıne gesehene Kırche die ıstanz Z R Jungen Menschen ur vergrößern
wird, liegt auf der Hand Junge Menschen VOonNn heute wollen sıch 1n der Welt
engagıleren, wollen die Zukuntft soz1al und politisch mıtverantworten, wollen aber
auch eınen aNgEMESSCHNECH Zeıtraum haben, dem Gott ihres Lebens un
ıhrer persönlichen Glaubenspraxıs finden. Wo beides, Weltverantwortung wI1e
Reifegestalt des Glaubenss, eher geringgeschätzt wird, Öördert eın solches Kıirchen-
bıld allen großen Anlıegen Z Irotz auf die Dauer 1U den Auszug Junger
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Menschen A der Kırche. Dabel sollte nıcht vergessch werden, da{ß eıne zentrale
rage heißt Was bleibt den Jungen Menschen, die heute in solchen restauratıven
Gruppen Aufnahme finden, auf dıe Dauer? Haben S1€e gelernt, 1n eıner durchweg
unchristlichen Welt überleben? Beziehen S1e ıhre christliche Identität L1UT aus

eıner S1e bergenden Gruppe? der haben S1e gelernt, sıch auch ın ıhrem christlichen
Glauben auf eıgene Füße stellen? ıne relig1öse Erziehung VO heute MuUu ıhre
Perspektiven in dıe Zukunft auszıehen; greift S1€e urz Vor allem aber
dürtfen Wunschvorstellungen nıcht A tühren, da{fß die Wirklichkeit verloren
wıird

Die andere Vorstellung VO Kırche löst die umschreibbare Gemeinnschaft der
Gläubigen auf ZUgUNSIEN eıner Integration des christlichen Gedankenguts iın die
vieltältigen modernen Bewegungen Jungen Menschen.

Nun annn keiıner bestreıten, da{fß ın den „postmaterialıstischen“ Werten, 1n den
alternatıven Lebenstormen un ın den modernen soz1alen Bewegungen W1€
Ökologie- un Friedensbewegung christliches Gedankengut enthalten 1St In den
postmaterialıstischen Werten ann INan immer wıeder jene Ausrichtung
personüberschreitenden Wertsetzungen entdecken, WI1Ee S1C bıslang sowohl 1m
Begriff des Dienstes W1€C 1m Imperatıv der Nächstenliebe aufgehoben W  z Dıie
alternatıve Lebenstorm versucht 1ın ıhrem Protest eıne bürgerliche
Wohlstandsgesellschaft Freiräume personaler Verwirklichung einzurichten: auch
ın diesem Experiment Aflßt sıch christliches Gedankengut INnsOweılt entdecken, als
zumındest ın christlichen Grupplerungen immer wıeder auf Bıld un Ideal der
Urkirche.zurückgegriffen wiırd Am deutlichsten kommt diese geheime Oriıientie-
[UNng Z Vorschein ın den soz1ıalen Bewegungen. Die Ökologiebewegung greift
auf den Begriff der Schöpfung zurück un entdeckt 1n Hranz VON Assısı ihren
Patron. Eın Buch ZUIN Thema heißt: Franziskus in Gorleben. Dıie Friedensbewe-
BUNng fühlt sıch VO der Bergpredigt motıvıert „Selıg, die Frieden stıften, enn S$1Ce
werden Söhne (sottes werden“ (Mt 5 9) un S1E entdeckt 1n Jesus selbst
einen Freund un Verteidiger des Friedens.

Was S1IC als Sinnfindung 1n diesen Entwicklungen entdecken laßt, steht also iın
einem christlichen Kontext, aber, und das 1st 1er entscheidend, O® steht nıcht 1n
Beziehung z den Kıiırchen. Das Christliche wırd 1UTr als aNONYIM Christliches
verwirklicht. Die ihrer Herkunft ach eigentlich christlichen Werte werden als
humane Werte gelebt und testgehalten, un gerade das Erlebnıis der alltäglichen
Kırche verhindert ımmer wiıeder, diese Werte auch als christliche Werte d

übernehmen.
Wıe wirkt sıch diese Tendenz auf die Kırche aus”? Eigentlich ann diese Kırche,

die ann ZUE Sınnfindung Junger Menschen beıträgt, konkret gar nıcht aufgefunden
werden. Sıe 1st sozusagen 1in der Mentalıtät, in den soz1ıalen Bewegungen VeTI-

schwunden. Dort wirken die christlıchen Werte; aber sS1e sınd auf keinen Fall als
kırchliche erkennbar. SO wichtig diese Selbstautgabe der Kırche ZUguUuNsten der
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Menschen auch ISt; autf dıe Dauer wırd eın Christentum 1Ur überleben,
wenn CS da un OTrt auch explızıt, mıt Namen un!: Gesicht, entdecken ist®

Hat: theologisch gesprochen, dıie Gnade dıe Tendenz, sıchtbar werden, sıch
verleiblichen, annn wırd autf dıe Dauer das AaNONYVINC Christentum ach

Gemeıinde streben. Daher zeıgt sıch als das bedrängende Problem: Wırd diese
Junge Generatıon, VO christlichem Geilst epragt, diesen Geilst wıeder 1ın der
Kırche Christı entdecken? Werden dıe Gemeıiunden tür solche Junge Menschen
offen seın? der werden S1€, verunsıchert un geängstigt durch das Neue, Junge
Menschen 1abwehren un sıch iıhnen verschließen? Was 1er geschehen wırd, 1St
einstweılen och offen Auf jeden Fall kommt auf die durchschnittliche Gemeıinde
eıne große Herausforderung Die Ortsgemeinde wırd auf dıe Dauer darüber
entscheıden, ob die ıstanz wächst der ob SS eıner Begegnung zwıschen
Jugend un Kırche kommen wırd

Pastoral der Begegnung

Angesichts dieser Entwicklungen 1St Kırche ınsgesamt herausgefordert. Ihr annn
65 nıcht gleichgültig se1n, WwWenn VO der Botschaft des Heıls 1Ur eıne VapC Moral
übrigbleibt”, WECNN Junge Menschen eınen Lebenssinn suchen, aber L1LUT Heıilsurro-
gyate der Verzweıiflung finden. Selbst Wenn Junge Menschen das Wort „Gemeıin-
de“ als Reızwort empfinden moOgen, diesen Ort christlichen Lebens MUu die
o Begegnung führen. Vıer exemplarısche Texte aus dem deutschsprachıigen
Europa beweısen VO unterschiedlichen Ansätzen AaUs, da{fß 1n dieser Orıentierung

Gemeıinde sowohl dıe Gesamtausrichtung der Jugendpastoral W1e€e die Integra-
t10on der kırchlichen Jugendarbeıit (auch ın Verbänden) un der Katechese
geschehen hätte.

Der Bischof VO  e Basel, Otto Waust, schrıeb seın Bischotswort ZAUET: Fastenzeıt 1983
ZThema „Jugend Glaube Kırche“. Er analysıert die allgemeıne Sıtuation un
kommt ZU Ergebnis: Wır stehen ın eıner Umbruchsituatıon, in eıner Zeıt
mangelnder ÖOrıentierung, 1in eıner Zeıt der innsuche. Dagegen den „Halt
ın Christus“. Er plädiert ür eıne vorurteılslose Betrachtung der Kırche:

„Dıie Kırche 1STt größer, unendlich 1e] größer als das, W as ihr sıchtbar un greitbar ISt; denn 1ın ıhr
1St Jesus Chrıiıstus Werk Gewiß x1bt Menschliches der Kırche, das dem Ideal nıcht entspricht,
die Kritik heraustordert. Dennoch: In der Kırche 1St Christus Werk Immer wıeder 1St (sottes Geist
1n ıhr spürbar. Dıie Kırche hat uns durch alle Jahrhunderte hindurch dıe Botschaft Jesu Christı
überlietert. Durch Menschen der Kırche wurden WIr ZU Glauben Jesus Christus geführt Dürten
WIr da diıe Kırche verneiınen?“ Er Sagl ann VOT allem über die Pfarrgemeinde: S 1St unabdiıngbar, da{fß
dıe Verantwortlichen 1n den Pfarreıen miıt der Jugend ın Kontakt sınd, besonders uch mıt en
Jugendgruppen: dıese haben Ihre Unterstützung und Anerkennung nötıg. Geben S1ıe den Jugendlichen
das Gefühl, erNsStgenOMMEN werden und dazuzugehören. Die Jugendlichen bıtte ich, sıch nıcht VO

der Pfarreı abzukapseln und uch dann mitzuarbeıten, WEenNnNn nıcht alle ıhre üunsche ertüllt werden
können der wenn s1e Enttäuschungen ertfahren haben.“
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Im Brief des Seelsorgerats des Bıstums Basel, der dem Tıtel „Sprechen WIr
mıt der Jugend“ gleichzeıtig herausgegeben wurde, sınd folgende konkrete UÜberle-
gungsch lesen:

SIn vielen Pfarrgemeinden sınd Jugendliche echt und ZzuL integriert. Mıt Freude und Dankbarkeıit
lıcken WIr auf solche Gemeinden. Das xibt uns Hotffnung für eine kırchliche Gemeinschatt VO

mMOrgcCNH, 1ın der Jugendliche und Erwachsene gleichen Strick zıiehen. Wır möchten Sıe aufmuntern,
sıch pOSItLV MI1t der Jugend ımmer wıeder auseinanderzusetzen, dıalog- und handlungsbereıt. So
‚kommt mıt der eıt vielleicht das FErlebniıs wieder Au Durchbruch, da{fß miıteinander reden’ und
miıteinander andeln ‚.nıcht ELUd: SINN-, sondern auch ustvoll? seın annn (Stichworte ZU Dıalog MmMI1t der
Jugend). Wır geben uns nıcht der Illusıon hın, durch das Gespräch miıt der Jugend entstünden viele O
Ideen und Möglıchkeıiten, un gäbe eınen riesigen Zulauf 7AÄURE Pfarrgemeinde. Es liegt uns daran, da

1in der Ptarreı eın jugendoffenes Klıma entsteht;
der Jugendliche nıcht Anlaf hat, sıch ausgestoßen fühlen:
der Jugendliche iın der Pfarreı bleibt und sıch 1n ıhr wohl fühlen kann  I

Mıt solchen Aussagen wırd versucht, eın ngagement wecken, das Diıistanzen
abbaut, un Z W alr Dıstanzen auf seıten der Jungen Menschen W1e beı der eher VO

den Erwachsenen verant  KEGtCH Gemeinde.
Eın 7welıtes Beispiel. Seıit September 1981 arbeitete ın der 10zese Graz-Seckau

eıne Projektgruppe „Jugendpastoral“, dıe Mıtte 19872 ıhr Arbeitsergebnis vorlegte.
Unter der Überschrift „Struktur un Arbeıitsweise“ wırd VOT allem die Ptarrebene
beachtet. Es heıilßt OFrt

„Auf Ptarrebene soll eıne möglıchst breıte Palette VO  3 Formen und Inıtıatıven der Jugendpastoral
geben, WI1e€e Jugendgruppen, Aktivistenrunden, Arbeitskreise aktuellen Themen (Z Driıtte
Welt, Friedensarbeıit, Sozıjalarbeıt A.); Interessenkreise, Clubs, Bıldungs- und Freizeiıtangebote,
offene Runden Dıie Zusammenarbeıit und dıe gemeınsame Planung VO Inhalten und Schwerpunk-
ten der pfarrlıchen Jugendarbeıt geschieht 1mM Pfarrjugendkreıis.“

Von Bedeutung 1st VOT allem dıe Stellungnahme, die Bıschof /ohann Weber
Julı 1982 diesem Arbeitsergebnis vorlegte.

Er erkennt eıne ZEWI1SSE Mutlosigkeıit und diagnostizıert als deren Ursachen: Z Wır gehen wenı1g
eın auf die wahre Sıtuation der Jungen Leute. Wır haben das Evangelıum oft einer Allerweltsnach-
richt gemacht. Wır haben wen1g dıe FEinheıt gewahrt.“ Er wehrt sıch ann VOT allem
Autonomiebestrebungen VO Jugendverbänden, krıitisiıert das mangelnde Eınheıitsverlangen un: ordert
auf, dıe Sıtuation der Jugendlichen nehmen. uch sıeht den zentralen Platz der Ptarreı: „Die
Ptarren leben sehr oftt neben der Sıtuation der Jugend Dies wırd L11UT anders werden können, WEeNN S1e
sıch wıeder I910! der Jugendarbeıit annehmen und umgekehrt eın Modell von Jugendarbeıt vorfinden, das
für S1e annehmbar ISt, das heißt, da{fß dıese Jugendpastoral sıch ach Möglichkeıit 1ın der Pfarre integriert.
Die relıg1öse Sıtuation der Jugend hat sıch iın etzter Zeıt VOT allem durch das Autkommen der
charismatischen Gruppen und Bewegungen verändert, dıe jedoch bisher VO der amtlıchen Jugendar-
beıt wen1g Z Kenntnıiıs wurden.“ Des weıteren hebt Bischof Weber hervor, da{fß uch dıe
kırchliche Jugendarbeıt dem Evangelium steht: „Das Evangelıum spricht VO einem siıchtbaren
Christus. Er 1St VO Vater gesandt, 15St nıcht verfügbar tür uns. Es 1St die Frage autf Leben und Od.
der sıch das Weiterbestehen katholischer Jugend entscheiden wiırd, ob CS LCUu erftafßt wiırd, da{ß kırchliche
Jugendarbeıit nıcht 1Ur die Wünsche, Gefühle und Hoffnungen und Forderungen Junger Leute der
iıhrer Funktionäre als einzıge Ausgangsquelle sıeht, sondern sıch ZUT Offenbarung bekennt.“ Eın
kritisches Wort, das auch für andere Gegenden Furopas gelten Mag
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Ahnlich WwW1e€e die 10zese Graz-Seckau die Jugend un dıe Jugendarbeıt ın den
Blick nahm,; SCLZTEG sıch die 10zese Augsburg als pastoralen Schwerpunkt
D MR das Zıiel „Miıt Jungen Christen unterwegs”. Dıie Z herausgegebene
Arbeıtsmappe hat als erstes Thema „Jugend 1ın unserer Gemeinde“. In diesem Text
wırd unterstrichen, w1e notwendıg es 1St, überhaupt aufeinander hören.

ıne vergleichbare Sensibilität verlangte der Bischof VO  3 Aachen, Klaus Hem-
merle, ın seınem Brief „An Junge Arbeıiterinnen un Junge Arbeiter“ Dieser Brief
tragt die Überschrift „  egen die Angst für die Hoffnung“.

Bischof Hemmerle weılst auf, da{fß dıe Angst JENC Gemeinschaft der Hoffnung steht, WwWI1e S1e dıe
Jünger schuten. „Sıe en eıne Gemeinschaft gebildet, iın der alle mıteinander teilten, alle ftüreinander
lebten. Es 1St dıe christliche Gemeinde entstanden, das Modell eıner Gemeinschaft, eıner den
anderen annımmt, ıh versteht, mıt dem anderen teıilt und tür den anderen ebt Vielleicht Du [)as
1St heute leider Danz anders mıiıt der Kırche. ber CN mu{fß nıcht se1n, und jeder, der den Geilst von Jesus
empfangen hat, annn B  ar anfangen.“ Be1 diesem Neuanfang plädiert uch für die Gemeinde, für dıe
gerade ose Cardıjn die Arbeiterjugend zurückgewınnen wollte, und schreıbt: IC kenne viele Junge
Arbeıter, die nach seınen Idealen leben Oder, INan kann er noch 1e] eintacher n die AUusS$ dem
Heıilıgen Geıist en Aus dem Geıst, der diese mı1ese Stiımmung, die Hoffnungslosigkeit, dıe
Gleichgültigkeıit vertreıbt. Aus dem Geıist, der ılft; nıcht 1Ur sıch selber denken, sondern uch
dıe anderen. Aus dem Geıist, der Gemeinschaft wachsen lafst, ın der INan uch miıtten ın der Arbeitswelt
glaubwürdıg Christ se1n, Kırche seın annn

Diese wenıgen Beispiele AUS den etzten Jahren un Aaus$s verschıiedenen Diözesen
Europas beweısen, da{fß eıne Pastoral der Begegnung VO  - der christlichen
Gemeıinde ausgeht, die eın „personales Angebot“ macht un: eın „personales
Angebot“ 1St, W1e€e 65 der Synodenbeschlufßs „Zıele un Autfgaben kirchlicher
Jugendarbeıt“ ordert.
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